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Mit dem zweiten Band der Münchner Universitätsgeschichte im „Dritten 
Reich“ gelangt ein höchst ambitioniertes Unternehmen zu seinem Ab-
schluß.1 Die Herausgeberin, Professorin für Neuere Geschichte am Histori-
cum der LMU München, hat zwar ihr Ziel, die immer noch zahlreichen Leer-
flächen auszumalen und das Bild der Universität im Untersuchungszeitraum 
fertigzuzeichnen, nicht ganz erreicht, aber sie hat im Verein mit ihren Mit-
streitern viele weiße Flecken ausgefüllt. Nimmt man das hinzu, was in älte-
ren Arbeiten bereits zum Thema herausgearbeitet worden war2 oder noch 
im Entstehen begriffen ist (Petra Umlaufs Dissertation über die Studentin-
nen an der LMU und die Habilitationsschrift von Veronika Goebel über die 
Tiermedizinische Fakultät, beide kurz vor dem Abschluß), wobei der vorlie-
genden Reihe besondere Bedeutung zukommt, so bleiben nur wenige Dis-
ziplinen übrig (z.B. Mittellateinische Philologie, Geographie), die bislang 
überhaupt keine Behandlung erfahren haben. Im vorliegenden Band, der, 
was die Dokumentation angeht, höchsten Ansprüchen genügt und durchge-
hend aus den Quellen gearbeitet ist, werden aus dem Bereich der Philoso-
phischen Fakultät Theaterwissenschaft,3 Kunstgeschichte,4 Philosophie,5 

                                         
1 Teil 1 (2006). - 670 S. : Ill., graph. Darst. - (... ; 1). - ISBN 978-3-8316-0640-5 
(geb.) - ISBN 3-8316-0640-4 (geb.) : EUR 79.00 - ISBN 978-3-8316-0639-9 (br.) - 
ISBN 3-8316-0639-0 (br.) : EUR 49.00. - Rez.: IFB 06-2-304  
http://swbplus.bsz-bw.de/bsz258855878rez.pdf  
2 Vgl. die Bibliographie in Bd. 1, S. 655 - 660. 
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4 Die Politisierung der Kunstgeschichte unter dem Ordinariat von Wilhelm Pinder 
(1927 - 1935) / Daniel Stöppel, S. 133 - 168. - Das Kunsthistorische Seminar der 
Universität München und die Sektion (Deutsche) Bildende Kunst der „Deutschen 
Akademie zur Wissenschaftlichen Pflege und Erforschung des Deutschtums“ : 



Indogermanistische Geistesgeschichte6 und Wissenschaft vom Judentum7 
behandelt, aus den anderen Fakultäten Pathologie,8 Veterinärmedizin (Tier-
zucht)9 und Chemie.10 Die von den Verfassern für ihre Beiträge gewählten 
Titel sind sprechend. Universitätsgeschichte betrifft im allgemeinen Institu-
tionen, Personen und Fächer. Im Zentrum der Mehrheit der hier vorliegen-
den Beiträge stehen die Professoren, die die entsprechenden Institute und 
Seminare geleitet und ihnen in Forschung und Lehre ihren Stempel aufge-
drückt haben. Auch im Nationalsozialismus wurde ihre Autorität im Rahmen 
eines allgemeinen Führerprinzips nicht in Frage gestellt, doch wurde von 
ihnen ein besonderes politisches Engagement verlangt. Diejenigen Profes-
soren, die bereits vor 1933 in Amt und Würden waren, wurden weniger ge-
fordert als die Jungen, die sich ihren festen Platz erst noch erkämpfen und 
zumindest nach außen ihre Linientreue unter Beweis stellen mußten. 
Die wichtigste Aufgabe einer Sammlung von universitätsgeschichtlichen 
Beiträgen zum Dritten Reich besteht darin, nicht nur einer allgemeinen Wis-
sensarchäologie zu dienen und quellengestützte Aussagen über einzelne 
Fächer und ihre Vertreter zu machen, sondern zu differenzieren und das 
Exemplarische und Typische herauszuarbeiten. Dies ist im vorliegenden 
Fall gut gelungen, denn mit den Berufsantisemiten Wilhelm Grau, einem 
„Judenforscher“, und Hans Alfred Grunsky, einem Philosophen, treten zwei 
Konjunkturritter in den Blick, denen mit dem Theaterprofessor Artur Kut-
scher, dem Kunsthistoriker Wilhelm Pinder und dem Altphilologen Richard 
Harder drei ganz anders geartete Gelehrte gegenübergestellt werden, die 
unbestrittene Fachleute ihrer Disziplinen waren. Kutscher war dem Wesen 
nach unangepaßt und ließ sich trotz gewisser Sympathien mit völkischem 
Gedankengut nicht vom NS-Regime vereinnahmen. Er erregte den Unmut 
der NS-Studentenfunktionäre unter anderem dadurch, daß er in seinen Se-
minaren darüber abstimmen ließ, wen die Studenten für den bedeutendsten 
Dichter der Gegenwart hielten, wobei Thomas Mann das Rennen machte. 
Pinder schwankte zwischen unverhohlener Mitarbeit und verhaltener Oppo-
sition und war so vermessen zu glauben, er könne durch distanzierte Teil-
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nahme Herr des Geschehens bleiben. Besonders komplex ist der Fall des 
Altphilologen Harder, der 1941 von Kiel nach München wechselte, um die 
Leitung eines von Alfred Rosenberg initiierten ,Instituts für Indogermanische 
Geistesgeschichte’ zu übernehmen. Dabei handelte es sich um eine Au-
ßenstelle der im Aufbau befindlichen ,Hohen Schule’, einer von Rosenberg 
erdachten nationalsozialistischen Musteruniversität, die die traditionellen 
Universitäten ersetzen sollte. Im Februar 1943 beauftragte die Gestapo 
Harder, die Flugblätter der ,Weißen Rose’ philologisch zu begutachten, was 
er tat, ohne daß seine Ausführungen für die Abfassung von Anklage- wie 
Urteilsschrift relevant geworden wären. Als Lichtgestalt erscheint dem ge-
genüber der Chemie-Nobelpreisträger Heinrich Wieland, der seine starke 
Stellung als dem System unentbehrlicher Naturstoffchemiker dafür nutzte, 
,Halbjuden’, die woanders keine Ausbildungsmöglichkeiten mehr hatten, in 
seinem Institut arbeiten zu lassen. 
Andere Beiträge gelten den Beziehungen der Universität zu staatlichen und 
privaten Einrichtungen wie der ,Deutschen Akademie’, dem ,Reichsinstitut 
für die Geschichte des Neuen Deutschlands’, der Münchener Universitäts-
gesellschaft11 und, nach Kriegsende und Entnazifizierung,12 dem ,Verband 
der nicht-amtierenden (amtsverdrängten) Hochschullehrer’.13 Die letztge-
nannte Bezeichnung war ein Euphemismus für die durch den Nationalsozia-
lismus belasteten Professoren. Die Aufforderung der auf der Baha’i-Religion 
beruhenden New History Society zur Teilnahme von Münchener Studenten 
an einem Essay-Wettbewerb über die Möglichkeit einer generellen Abrü-
stung in der Welt sorgte 1936 in Universitätskreisen für nicht geringe Unru-
he.14 Eingestimmt wird der Leser übrigens durch den ersten Beitrag dieses 
Sammelbandes, in dem Othmar Plöcking, Autor einer wichtigen Studie zu 
Hitlers Mein Kampf,15 erklärt, was es mit Adolf Hitlers nebulöser Angabe im 
8. Kapitel von Mein Kampf auf sich hat, er habe im Sommersemester 1919 
im Auftrag der Reichswehr an der Münchner Universität einen Kurs über die 
Grundlagen des staatsbürgerlichen Denkens besucht. München ist dem-
nach die einzige deutsche Universität, die Hitler zu ihren ehemaligen Stu-
denten zählen darf. 
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Der Band ist, wie die anderen Bände dieser Reihe auch, sorgfältig lektoriert, 
enthält ein Abkürzungsverzeichnis, ein Personenregister und ein Autoren-
verzeichnis und ermöglicht dem Leser aufgrund eines detaillierten Quellen- 
und Literaturverzeichnisses am Ende eines jeden Einzelbeitrags eine weite-
re Vertiefung.16 
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